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Das Buch
Die schöne Auserwählte Layla ist eine Vampirin von Wert, und 
seit sie dem mächtigen Krieger Qhuinn und dessen Gefähr-
ten Blay gesunde Zwillinge geboren hat, wird sie von der Bru-
derschaft der BLACK DAGGER wie eine Königin verehrt. Was 
jedoch keiner von ihnen ahnt:  Laylas Herz ist gebrochen, denn 
ihre Liebe gehört dem Verräter Xcor, der einst versuchte, den 
Vampirkönig Wrath zu töten und den Thron an sich zu reißen. 
Inzwischen haben die BLACK DAGGER Xcor gefangen genom-
men, um ihn seiner rechtmäßigen Strafe zuzuführen. Während 
sich Xcor auf seinen Tod vorbereitet, will Layla um ihr Glück – 
und sein Leben – kämpfen. Denn sie kennt die Wahrheit, die 
Xcor retten könnte. Doch wenn sie ihr Geheimnis offenbart, 
könnte sie damit alles zerstören … Zerrissen zwischen Liebe und 
Loyalität, muss sich Layla entscheiden: für die BLACK DAGGER, 
die zu ihrer Familie geworden sind, oder für Xcor, den einzigen 
Mann, den sie jemals lieben wird.

Die Autorin
J. R. Ward begann bereits während des Studiums mit dem 
Schreiben. Nach dem Hochschulabschluss veröffentlichte sie 
die BLACK DAGGER-Serie, die in kürzester Zeit die amerika
nischen Bestsellerlisten eroberte. Die Autorin lebt mit ihrem 
Mann in Kentucky und gilt seit dem überragenden Erfolg der 
Serie als Star der romantischen Mystery.

Ein ausführliches Werkverzeichnis aller von J. R. Ward im Wil
helm Heyne Verlag erschienenen Bücher finden Sie am Ende 
des Bandes.

Mehr über Autorin und Werk erfahren Sie unter: 
www.jrward.com
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Gewidmet:

Euch.
Nach all der Zeit

endlich auserwählt.
Willkommen zu Hause.
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Glossar der Begriffe und Eigennamen

 Ahstrux nohtrum – Persönlicher Leibwächter mit Li
zenz zum Töten, der vom König ernannt wird.

 Die Auserwählten – Vampirinnen, deren Aufgabe es 
ist, der Jungfrau der Schrift zu dienen. Sie werden als An
gehörige der Aristokratie betrachtet, obwohl sie eher spi
rituell als weltlich orientiert sind. Nachdem sie aus dem 
Heiligtum befreit wurden, gehen sie zunehmend eigene 
Wege und lösen sich von den kultartigen Einschränkun
gen ihrer traditionellen Rolle. In der Vergangenheit dien
ten sie alleinstehenden Brüdern zum Stillen ihres Blutbe
dürfnisses. Diese Praxis wurde von den Brüdern wieder 
aufgenommen.
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 Bannung – Status, der einer Vampirin der Aristokra
tie auf Gesuch ihrer Familie durch den König auferlegt 
werden kann. Unterstellt die Vampirin der alleinigen 
Aufsicht ihres Hüters, üblicherweise der älteste Mann des 
Haushalts. Ihr Hüter besitzt damit das gesetzlich verbriefte 
Recht, sämtliche Aspekte ihres Lebens zu bestimmen und 
nach eigenem Gutdünken jeglichen Umgang zwischen ihr 
und der Außenwelt zu regulieren.

 Die Bruderschaft der Black Dagger – Die Brüder des 
Schwarzen Dolches. Speziell ausgebildete Vampirkrieger, 
die ihre Spezies vor der Gesellschaft der Lesser beschützen. 
Infolge selektiver Züchtung innerhalb der Rasse besitzen 
die Brüder ungeheure physische und mentale Stärke so
wie die Fähigkeit zur extrem raschen Heilung. Die meisten 
von ihnen sind keine leiblichen Geschwister; neue Anwär
ter werden von den anderen Brüdern vorgeschlagen und 
daraufhin in die Bruderschaft aufgenommen. Die Mitglie
der der Bruderschaft sind Einzelgänger, aggressiv und ver
schlossen. Sie pflegen wenig Kontakt zu Menschen und 
anderen Vampiren, außer um Blut zu trinken. Viele Legen
den ranken sich um diese Krieger, und sie werden von ih
resgleichen mit höchster Ehrfurcht behandelt. Sie können 
getötet werden, aber nur durch sehr schwere Wunden wie 
zum Beispiel eine Kugel oder einen Messerstich ins Herz.

 Blutsklave – Männlicher oder weiblicher Vampir, der 
unterworfen wurde, um das Blutbedürfnis eines anderen 
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zu stillen. Die Haltung von Blutsklaven wurde vor Kurzem 
gesetzlich verboten.

 Chrih – Symbol des ehrenhaften Todes in der alten 
Sprache.

 Doggen – Angehörige(r) der Dienerklasse innerhalb 
der Vampirwelt. Doggen pflegen im Dienst an ihrer Herr
schaft altertümliche, konservative Sitten und folgen einem 
formellen Bekleidungs- und Verhaltenskodex. Sie können 
tagsüber aus dem Haus gehen, altern aber relativ rasch. 
Die Lebenserwartung liegt bei etwa fünfhundert Jahren.

 Dhunhd – Hölle.

 Ehros – Eine Auserwählte, die speziell in der Liebes
kunst ausgebildet wurde.

 Exhile Dhoble – Der böse oder verfluchte Zwilling, der
jenige, der als Zweiter geboren wird.
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 Gesellschaft der Lesser – Orden von Vampirjägern, der 
von Omega zum Zwecke der Auslöschung der Vampirspe
zies gegründet wurde.

 Glymera – Das soziale Herzstück der Aristokratie, so
zusagen die »oberen Zehntausend« unter den Vampiren.

 Gruft – Heiliges Gewölbe der Bruderschaft der Black 
Dagger. Sowohl Ort für zeremonielle Handlungen als auch 
Aufbewahrungsort für die erbeuteten Kanopen der Les­
ser. Hier werden unter anderem Aufnahmerituale, Begräb
nisse und Disziplinarmaßnahmen gegen Brüder durchge
führt. Niemand außer Angehörigen der Bruderschaft, der 
Jungfrau der Schrift und Aspiranten hat Zutritt zur Gruft.

 Hellren – Männlicher Vampir, der eine Partnerschaft 
mit einer Vampirin eingegangen ist. Männliche Vampire 
können mehr als eine Vampirin als Partnerin nehmen.

 Hohe Familie – König und Königin der Vampire sowie 
all ihre Kinder.
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 Hüter – Vormund eines Vampirs oder einer Vampirin. 
Hüter können unterschiedlich viel Autorität besitzen, die 
größte Macht übt der Hüter einer gebannten Vampirin aus.

 Jungfrau der Schrift – Mystische Macht, die dem König 
als Beraterin dient sowie die Vampirarchive hütet und Pri
vilegien erteilt. Existierte in einer jenseitigen Sphäre und 
besaß umfangreiche Kräfte. Gab ihre Stellung zugunsten 
einer Nachfolge auf.

 Leahdyre – Eine mächtige und einflussreiche Person.

 Lesser – Ein seiner Seele beraubter Mensch, der als Mit
glied der Gesellschaft der Lesser Jagd auf Vampire macht, 
um sie auszurotten. Die Lesser müssen durch einen Stich in 
die Brust getötet werden. Sie altern nicht, essen und trin
ken nicht und sind impotent. Im Laufe der Jahre verlieren 
ihre Haare, Haut und Iris ihre Pigmentierung, bis sie blond, 
bleich und weißäugig sind. Sie riechen nach Talkum. Aufge
nommen in die Gesellschaft werden sie durch Omega. Dar
aufhin erhalten sie ihre Kanope, ein Keramikgefäß, in dem 
sie ihr aus der Brust entferntes Herz aufbewahren.

 Lewlhen – Geschenk.
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 Lheage – Respektsbezeichnung einer sexuell devoten 
Person gegenüber einem dominanten Partner.

 Lhenihan – Ein mystisches Biest bekannt für seine se
xuelle Leistungsfähigkeit. In modernem Slang bezieht es 
sich auf einen Vampir von übermäßiger Größe und Aus
dauer.

 Lielan – Ein Kosewort, frei übersetzt in etwa »mein 
Liebstes«.

 Lys – Folterwerkzeug zur Entnahme von Augen.

 Mahmen – Mutter. Dient sowohl als Bezeichnung als 
auch als Anrede und Kosewort.

 Mhis – Die Verhüllung eines Ortes oder einer Gegend; 
die Schaffung einer Illusion.

 Nalla oder Nallum – Kosewort. In etwa »Geliebte(r)«.
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 Novizin – Eine Jungfrau.

 Omega – Unheilvolle mystische Gestalt, die sich aus 
Groll gegen die Jungfrau der Schrift die Ausrottung der 
Vampire zum Ziel gesetzt hat. Existiert in einer jenseitigen 
Sphäre und hat weitreichende Kräfte, wenn auch nicht die 
Kraft zur Schöpfung.

 Phearsom – Begriff, der sich auf die Funktionstüch
tigkeit der männlichen Geschlechtsorgane bezieht. Die 
wörtliche Übersetzung lautet in etwa »würdig, in eine Frau 
einzudringen«.

 Princeps – Höchste Stufe der Vampiraristokratie, un
tergeben nur den Mitgliedern der Hohen Familie und den 
Auserwählten der Jungfrau der Schrift. Dieser Titel wird 
vererbt; er kann nicht verliehen werden.

 Pyrokant – Bezeichnet die entscheidende Schwachstel
le eines Individuums, sozusagen seine Achillesferse. Diese 
Schwachstelle kann innerlich sein, wie zum Beispiel eine 
Sucht, oder äußerlich, wie ein geliebter Mensch.
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 Rahlman – Retter.

 Rythos – Rituelle Prozedur, um verlorene Ehre wieder
herzustellen. Der Rythos wird von dem Vampir gewährt, 
der einen anderen beleidigt hat. Wird er angenommen, 
wählt der Gekränkte eine Waffe und tritt damit dem un
bewaffneten Beleidiger entgegen.

 Schleier – Jenseitige Sphäre, in der die Toten wieder 
mit ihrer Familie und ihren Freunden zusammentreffen 
und die Ewigkeit verbringen.

 Shellan – Vampirin, die eine Partnerschaft mit einem 
Vampir eingegangen ist. Vampirinnen nehmen sich in der 
Regel nicht mehr als einen Partner, da gebundene männ
liche Vampire ein ausgeprägtes Revierverhalten zeigen.

 Symphath – Eigene Spezies innerhalb der Vampirras
se, deren Merkmale die Fähigkeit und das Verlangen sind, 
Gefühle in anderen zu manipulieren (zum Zwecke eines 
Energieaustauschs). Historisch wurden die Symphathen 
oft mit Misstrauen betrachtet und in bestimmten Epochen 
auch von den anderen Vampiren gejagt. Sind heute nahe
zu ausgestorben.
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 Trahyner – Respekts- und Zuneigungsbezeichnung un
ter männlichen Vampiren. Bedeutet ungefähr »geliebter 
Freund«.

 Transition – Entscheidender Moment im Leben eines 
Vampirs, wenn er oder sie ins Erwachsenenleben eintritt. 
Ab diesem Punkt müssen sie das Blut des jeweils anderen 
Geschlechts trinken, um zu überleben, und vertragen kein 
Sonnenlicht mehr. Findet normalerweise mit etwa Mitte 
zwanzig statt. Manche Vampire überleben ihre Transition 
nicht, vor allem männliche Vampire. Vor ihrer Transition 
sind Vampire von schwächlicher Konstitution und sexu
ell unreif und desinteressiert. Außerdem können sie sich 
noch nicht dematerialisieren.

 Triebigkeit – Fruchtbare Phase einer Vampirin. Übli
cherweise dauert sie zwei Tage und wird von heftigem se
xuellem Verlangen begleitet. Zum ersten Mal tritt sie etwa 
fünf Jahre nach der Transition eines weiblichen Vampirs 
auf, danach im Abstand von etwa zehn Jahren. Alle männ
lichen Vampire reagieren bis zu einem gewissen Grad auf 
eine triebige Vampirin, deshalb ist dies eine gefährliche 
Zeit. Zwischen konkurrierenden männlichen Vampiren 
können Konflikte und Kämpfe ausbrechen, besonders 
wenn die Vampirin keinen Partner hat.
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 Vampir – Angehöriger einer gesonderten Spezies neben 
dem Homo sapiens. Vampire sind darauf angewiesen, das 
Blut des jeweils anderen Geschlechts zu trinken. Mensch
liches Blut kann ihnen zwar auch das Überleben sichern, 
aber die daraus gewonnene Kraft hält nicht lange vor. Nach 
ihrer Transition, die üblicherweise etwa mit Mitte zwanzig 
stattfindet, dürfen sie sich nicht mehr dem Sonnenlicht 
aussetzen und müssen sich in regelmäßigen Abständen aus 
der Vene ernähren. Entgegen einer weitverbreiteten An
nahme können Vampire Menschen nicht durch einen Biss 
oder eine Blutübertragung »verwandeln«; in seltenen Fäl
len aber können sich die beiden Spezies zusammen fort
pflanzen. Vampire können sich nach Belieben demateria
lisieren, dazu müssen sie aber ganz ruhig werden und sich 
konzentrieren; außerdem dürfen sie nichts Schweres bei 
sich tragen. Sie können Menschen ihre Erinnerung neh
men, allerdings nur, solange diese Erinnerungen im Kurz
zeitgedächtnis abgespeichert sind. Manche Vampire kön
nen auch Gedanken lesen. Die Lebenserwartung liegt bei 
über eintausend Jahren, in manchen Fällen auch höher.

 Vergeltung – Akt tödlicher Rache, typischerweise aus
geführt von einem Mann im Dienste seiner Liebe.

 Wanderer – Ein Verstorbener, der aus dem Schleier zu 
den Lebenden zurückgekehrt ist. Wanderern wird großer 
Respekt entgegengebracht, und sie werden für das, was sie 
durchmachen mussten, verehrt.
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 Whard – Entspricht einem Patenonkel oder einer Pa
tentante.

 Zwiestreit – Konflikt zwischen zwei männlichen Vampi
ren, die Rivalen um die Gunst einer Vampirin sind.
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Prolog

Im Alten Land, 1731

In einer seichten Kuhle brannte ein Feuer und ließ seinen flackern­
den Schein über die feuchten Felswände der Höhle kriechen. Drau­
ßen wütete ein heftiger Schneesturm, die eisigen Windstöße waren 
bis tief in den Schoß der Erde hinein zu vernehmen, wo das Heu­
len mit den Schreien einer Frau verschmolz, die auf einem spärli­
chen Lager ein Kind gebar. 

»Es wird ein Junge«, keuchte sie zwischen zwei Wehen. »Ein 
Junge!«

Bruder Hharm aus der Bruderschaft der Black Dagger stand 
groß und unheilvoll vor der sich windenden Frau, gänzlich un­
beeindruckt von ihrem Leid.

»Das werden wir bald erfahren.«
»Du wirst dich mit mir vereinigen. So wie du es versprochen …«
Ihre Stimme versagte, und ihr Gesicht verzog sich zu einer häss­

lichen Grimasse, als sich ihr Innerstes zusammenzog, um seinen 
Nachkommen auszutreiben. Hharm, der ihr dabei zusah, sann 
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darüber nach, wie hässlich diese Aristokratin in ihren Geburtswe­
hen war. Wie anders hatte sie ausgesehen, als er sie kennengelernt 
und verführt hatte. Damals war sie eine ansehnliche Frau in ei­
nem Satinkleid gewesen, ein adäquates Gefäß für seinen Samen, 
die Haut parfümiert, das Haar glänzend und federnd. Nun glich 
sie einem Tier, verschwitzt und sehnig – und warum dauerte das 
alles so lang? Der Vorgang langweilte ihn unendlich, und es wi­
derte ihn an, dass er ihr beistehen musste. Das hier war Frauen­
arbeit und nichts für einen Krieger wie ihn. 

Aber er würde sich nur mit ihr vereinigen, wenn es nicht an­
ders ging.

Wenn sie ihm den gewünschten Sohn gebar, dann ja. Dann 
würde er das Kind durch eine standesgemäße Zeremonie zu seinem 
rechtmäßigen Erben machen und dieser Frau zu hohem Rang ver­
helfen, ganz wie sie es forderte. Wenn nicht? Dann würde er sie 
sitzen lassen. Er hatte nichts zu befürchten. Sie würde schweigen, 
weil sie in den Augen ihrer Standesgenossen verdorben war. Ihre 
Reinheit war dahin, denn er hatte ihren Acker gepflügt.

Hharm hatte beschlossen, dass es an der Zeit war, sich niederzu­
lassen. Nach einem jahrhundertelangen Leben voller Ausschwei­
fungen und Sittenlosigkeit, machte sich zum ersten Mal sein Al­
ter bemerkbar, und er dachte über sein Erbe nach. Gegenwärtig 
gab es jede Menge Bastarde, Früchte seiner Lenden, die er nicht 
kannte und die ihn nicht kümmerten. Sie waren das Nebenpro­
dukt eines ungezügelten Lebens in Freiheit, in dem er nichts und 
niemandem verpflichtet war.

Doch jetzt regte sich in seinem Herzen der Wunsch nach einer 
legitimen Nachkommenschaft. Außerdem konnte der Vater dieser 
Vampirin mit Leichtigkeit all die Wettschulden begleichen, die 
er angehäuft hatte – was nicht hieß, dass er sich mit ihr verei­
nigen würde, wenn sie ihm keinen Sohn gebar. Er war nicht so 
verrückt, sich mit Geld kaufen zu lassen. Schließlich gab es ge­
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nügend andere Vampirinnen in der Glymera, die den Status be­
gehrten, die eine Vereinigung mit einem Bruder der Black Dagger 
mit sich brachte.

Hharm würde sich nicht binden, bis er einen männlichen 
Nachkommen hatte, den er von der ersten Nacht an rechtschaf­
fen aufziehen konnte.

»Reiß dich zusammen«, knurrte er, als die werdende Mahmen 
erneut schrie, dass es in seinen Ohren gellte. »Sei still.«

Doch wie in allem widersetzte sie sich ihm auch jetzt. »Er 
kommt …! Dein Sohn!«

Mit fahrigen Händen hatte sie ihr Kleid bis hoch zu den ge­
schwollenen Brüsten gezogen. Ihr runder und praller Bauch war 
schamlos entblößt, und ihre dünnen, blassen Schenkel waren weit 
gespreizt. Was sich dazwischen abspielte, war einfach nur absto­
ßend. Aus dem, was eine zarte, einladende Pforte für einen begeh­
renden Mann sein sollte, trieften alle möglichen Sekrete, und das 
Fleisch war angeschwollen und deformiert.

Nie mehr würde er in sie eindringen. Ganz gleich, ob Sohn oder 
nicht, Vereinigung oder nicht, diese Abscheulichkeit würde er nie 
vergessen können.

Glücklicherweise waren Zweckvereinigungen unter Aristokra­
ten üblich – nicht dass es ihn gekümmert hätte, wäre dem anders 
gewesen. Ihre Bedürfnisse hatten keinerlei Bedeutung.

»Er kommt zu dir!«, rief sie, während sie den Kopf in den Na­
cken warf und ihre Finger den Erdboden unter ihr aufschürften. 
»Dein Sohn … er kommt zu dir!«

Hharm runzelte die Stirn und sah genauer hin. Tatsächlich, 
sie irrte sich nicht. Etwas schob sich aus ihrem Inneren hervor … 
es war …

… eine Abscheulichkeit. Eine schreckliche, missgestaltete …
Ein Fuß. War das ein Fuß?
»Nimm deinen Sohn«, befahl sie keuchend. »Zieh ihn heraus 
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und halte ihn an dein klopfendes Herz, erkenne, dass er von dei­
nem Fleisch ist!«

Behängt mit all seinen Waffen, sank Hharm auf die Knie, als 
ein zweiter Fuß erschien.

»Zieh ihn heraus! Zieh!« Blut quoll aus der Öffnung hervor, 
und wieder schrie die Frau, doch das Kind verharrte in seiner Po­
sition. »Hilf mir! Er steckt fest!«

Hharm rührte die zuckende Masse nicht an und fragte sich, wie 
viele der Vampirinnen, die er geschwängert hatte, etwas Derartiges 
durchgemacht hatten. War der Vorgang immer so abstoßend, oder 
war diese Vampirin hier einfach nur schwach?

Fürwahr, er hätte sie das Kind allein zur Welt bringen lassen 
sollen, aber er traute ihr nicht. Nur wenn er der Geburt persönlich 
beiwohnte, konnte er sichergehen, dass es auch wirklich sein Kind 
war. Denn gewiss wäre sie nicht davor zurückgeschreckt, eine we­
niger begehrte Tochter gegen einen Jungen einzutauschen … ge­
zeugt von einem anderen.

Das hier war ein ausgemachter Handel, und er wusste nur zu 
gut, wie bereitwillig in solchen Angelegenheiten getrickst wurde.

Die Vampirin schrie jetzt aus vollem Halse, so durchdringend 
und lang gezogen, dass kein klarer Gedanke mehr möglich war. 
Dann grunzte sie und griff mit erdverschmierten, blutigen Hän­
den an die Innenseiten ihrer Schenkel und dehnte die Spalte zwi­
schen ihren Beinen weiter auf. Gerade als er sich endgültig sicher 
war, dass sie sterben würde, und schon erwog, ob er die beiden 
würde begraben müssen – und sich prompt dagegen entschied, da 
die Waldbewohner sich schnell um die Überreste kümmern wür­
den –, glitt das Kind ein Stückchen weiter heraus, vorbei an einer 
Art inneren Barriere.

Und da war es.
Hharm stürzte nach vorne. »Mein Sohn!«
Ohne darüber nachzudenken, packte er die glitschigen kleinen 
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Knöchel. Es lebte, das Kind strampelte kraftvoll, kämpfte mit der 
Enge des Geburtskanals.

»Komm zu mir, mein Sohn«, befahl Hharm und zog.
Die Vampirin wand sich in Qualen, doch das kümmerte ihn 

nicht. Hände – winzige, perfekt geformte Hände – erschienen 
als Nächstes, zusammen mit einem gerundeten Bauch und einer 
Brust, die selbst in ihrer ursprünglichen Form schon große Brei­
te versprach.

»Ein Krieger! Das ist ein Krieger!« Hharms Herz schlug hö­
her, der Triumph hämmerte in seinen Ohren. »Mein Sohn wird 
meinen Namen tragen! Er soll als Hharm bekannt sein, so wie 
ich vor ihm!«

Die Frau hob den Kopf, und die Adern in ihrem Hals zeichne­
ten sich wie grobe Stricke unter der zu blassen Haut ab. »Du wirst 
dich mit mir vereinigen«, keuchte sie. »Schwöre es mir … schwöre 
es mir bei deiner Ehre, oder ich behalte ihn in meinem Leib, bis er 
sich blau verfärbt und in den Schleier eintritt.«

Hharm lächelte kalt und bleckte die Fänge. Dann zog er einen 
seiner schwarzen Dolche aus dem Brustgurt und hielt die scharfe 
Spitze über ihren Bauch.

»Ich werde dich ausnehmen wie eine Hirschkuh, um ihn 
schnellstens zu befreien, Nalla.«

»Und wer stillt dann deinen kostbaren Sohn? Dein Nachkom­
me wird nicht überleben, wenn ich ihn nicht ernähre.«

Hharm dachte an den Sturm, der draußen wütete. Daran, wie 
weit sie von der nächsten Vampirsiedlung entfernt waren. Wie we­
nig er von den Bedürfnissen eines Säuglings wusste.

»Du wirst dich mit mir vereinigen, so wie du es versprochen 
hast«, stöhnte sie. »Schwöre es!«

Aus wilden, blutunterlaufenen Augen sah sie ihn an, ihr lan­
ges Haar war verschwitzt und zerzaust, ihr Körper für alle Zeit für 
ihn verdorben. Aber ihre Argumente waren von bestechender Lo­
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gik. Es war nicht klug, das Ersehnte aufs Spiel zu setzen, nur weil 
sie zu vehement einforderte, wozu er ohnehin bereit gewesen war.

»Ich schwöre es«, brummte er.
Daraufhin presste sie erneut, und diesmal half er mit und zog 

im Rhythmus ihrer Wehen.
»Er kommt … er …«
Von einer Sekunde zur nächsten glitt das Kind aus ihr heraus, 

begleitet von einem Schwall Flüssigkeit, und als Hharm seinen 
Sohn in der Hand auffing, nahm eine unerwartete Freude von 
ihm Besitz, die so überwältigend war …

Er blickte in das Gesicht des Kindes und kniff die Augen zu­
sammen. Hingen da noch Gewebereste oder dergleichen in seinem 
Antlitz? Er strich über die Züge, die eine Mischung aus seinen 
und denen der Vampirin waren.

Doch es änderte nichts.
»Was soll das sein?«, fragte er barsch. »Welcher Fluch liegt auf 

diesem Monster!«
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1

In den Bergen von Caldwell , New York

Die Bruderschaft der Black Dagger hielt ihn am Leben, 
um ihn umzubringen.

Betrachtete man die Gesamtheit von Xcors irdischem 
Streben, das milde ausgedrückt von Gewalt beherrscht, 
offen gesagt jedoch hoffnungslos verdorben gewesen war, 
schien das Ende nur konsequent.

Er war in einer Winternacht inmitten eines historischen 
Schneesturms auf die Welt gekommen. Während eisige 
Windböen über das Alte Land gefegt waren, hatte sich 
die Frau, die ihn unter dem Herzen getragen hatte, un
ter Schreien und viel Blut in einer klammen, schmutzi
gen Höhle gewunden, um Bruder Hharm von der Bruder
schaft der Black Dagger den ersehnten Sohn zu gebären.

Die Eltern waren von erwartungsvoller Freude erfüllt 
gewesen.

Bis er auf der Welt war.
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Das war der Anfang seiner Geschichte gewesen, die ihn 
letztlich hierhergeführt hatte.

In eine andere Höhle. In eine andere Dezembernacht. 
Und wieder begrüßte ihn heulender Wind, als er die Büh
ne betrat, wenngleich er diesmal nur aus einer Bewusst
losigkeit erwachte und keinem schützenden Schoß ent
schlüpfte.

Doch ähnlich wie ein Neugeborener hatte er wenig Kon
trolle über seinen Körper. Er war gefangen, und nicht nur, 
weil sie ihn mit stählernen Ketten und Bügeln an Brust, 
Hüften und Schenkeln gefesselt hatten. Hinter seinem 
Kopf piepten technische Geräte, die nicht zur rustikalen 
Umgebung passen wollten. Sie zeichneten Atmung, Herz
schlag und Blutdruck auf.

Schwerfällig wie ein rostiges Getriebe kam sein Gehirn 
in die Gänge, und als sich Gedanken formten und logische 
Abfolgen bildeten, erinnerte er sich an die Ereignisse, die 
ihn, Xcor, Kopf einer gefürchteten Bande, in die Hände 
seiner einstigen Feinde hatten fallen lassen: eine Attacke 
von hinten, ein Sturz auf den Kopf, eine Hirnblutung oder 
dergleichen, wegen der er nun hilflos auf dem Rücken lag 
und von Maschinen am Leben erhalten wurde.

In den Fängen der Brüder, und zwar nicht der barm
herzigen.

Ein-, zweimal war er während seiner Gefangenschaft 
bei Bewusstsein gewesen und hatte seine Umgebung re
gistriert, seine Wächter und den Erdtunnel, der unerklär
licherweise mit Regalen ausgekleidet war, in denen alle 
möglichen Gläser und Gefäße standen. Doch es waren nur 
kurze lichte Momente gewesen. Die Anstrengung war zu 
groß für seinen Geist gewesen, und er war wieder in Ohn
macht gesunken.
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Diesmal fühlte sich das Erwachen anders an. Xcor spür
te die Veränderung in seinem Kopf. Was auch verletzt ge
wesen war, nun war es endlich geheilt, und Xcor kehrte 
aus dem Nebelreich zwischen Leben und Tod zurück – 
und blieb auf der Seite der Lebenden.

»… Sorgen macht, ist Tohr.«
Die Worte aus dem Mund eines Vampirs erreichten 

Xcors Ohr als Serie von Schwingungen, die sein Gehirn 
erst übersetzen musste. Und während sich aus den Lau
ten Silben bildeten, wandte Xcor den Blick in die Rich
tung, aus der sie kamen. Zwei schwer bewaffnete Gestal
ten in Schwarz standen mit dem Rücken zu ihm, und Xcor 
schloss die Lider, damit sie nicht bemerkten, dass er wach 
war. Doch er wusste nun, wer sie waren.

»Meinst du? Ach, der bekommt das schon hin.« Man 
hörte ein leises Kratzen, dann stieg der Geruch von star
kem Tabak auf. »Und wenn nicht, bin ich ja auch noch 
da.«

Die tiefe Stimme, die zuerst gesprochen hatte, nahm 
einen spöttischen Ton an. »Um ihn zur Vernunft zu brin
gen – oder um ihm dabei zu helfen, diesen leblosen Klum
pen Fleisch kaltzumachen?«

Bruder Vishous lachte wie ein Serienkiller. »Was du von 
mir denkst.«

Ein Wunder, dass wir nicht besser miteinander auskommen, 
dachte Xcor. Die Brüder waren genauso blutrünstig wie 
er.

Dennoch würden sie sich nie versöhnen. Die Bruder
schaft und seine Bande gehörten zwei getrennten Lagern 
an. Die Linie dazwischen hatte Xcor selbst gezogen, und 
zwar mithilfe der Kugel, die sie Wrath, dem rechtmäßigen 
König der Vampire, in den Hals geschossen hatten.
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Den Preis für diesen Verrat würde er schon bald be
zahlen.

Gewiss, die Ironie des Schicksals wollte, dass er längst 
nicht mehr nach dem königlichen Thron trachtete, denn 
es war eine Macht in sein Leben getreten, die alles ver
ändert hatte. Nicht dass die Bruderschaft davon wuss
te – oder Interesse daran gehabt hätte. Denn neben der 
Kriegslust teilte er noch etwas anderes mit den Brüdern: 
die Überzeugung, dass Nachsicht etwas für Memmen war, 
Begnadigung lachhaft, Mitleid eine Eigenschaft von Frau
en, aber niemals von Kämpfern.

Selbst wenn sie merkten, dass er Wrath nicht mehr 
feindlich gesinnt war, würden sie ihm seine Strafe nicht 
ersparen. Er hatte sie verdient, und nach allem, was vor
gefallen war, blickte er seinem gewaltsamen Ende weder 
verbittert noch wütend entgegen. Das gehörte nun ein
mal zum Krieg.

Obwohl er traurig war – ein Gefühl, das er sonst gar 
nicht kannte.

Eine Erinnerung stieg vor seinem geistigen Auge auf, 
und sein Atem stockte. Es war das Bild einer großen, 
schlanken Vampirin in weißer Robe, einer Auserwählten 
der Jungfrau der Schrift. Ihr blondes Haar fiel in sanften 
Wellen über ihre Schultern und reichte bis zu den Hüften, 
die Spitzen flatterten leicht im Wind, und ihre Augen hat
ten die Farbe von Jade. Ihr Lächeln war ein Segen, den er 
sich durch nichts verdient hatte.

Die Auserwählte Layla hatte sein Weltbild auf den 
Kopf gestellt. Durch ihren Einfluss empfand Xcor die 
Brüder nicht mehr als Gegner, sondern als tolerierbare 
Mitbewohner dieser Erde, mit denen man koexistieren 
konnte.
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In den knapp anderthalb Jahren seit ihrer ersten Begeg
nung hatte sie Xcors schwarze Seele stärker beeinflusst als 
irgendjemand zuvor und ihn auf eine Weise verändert, die 
er nie für möglich gehalten hätte.

Der Dhestroyer sprach erneut: »Im Prinzip bin ich dafür, 
dass Tohr ihn zerfetzen kann. Er hat ihn sich verdient.«

Bruder Vishous fluchte. »Das haben wir alle. Wird span
nend, ob am Schluss noch etwas übrig ist, woran er sich 
abreagieren kann.«

Und darin lag die Krux, dachte Xcor mit geschlosse
nen Augen. Der einzige Ausweg aus diesem tödlichen 
Dilemma läge darin, die Liebe zu einer Vampirin zu of
fenbaren, die ihm nicht gehörte und ihm nie gehören 
würde.

Doch er würde Layla für nichts und niemanden opfern.
Nicht einmal, um sein Leben zu retten.

Tohr stapfte durch den Kiefernwald, der die Anhöhe beim 
Haus der Bruderschaft überzog. Der gefrorene Boden 
knirschte unter seinen Springerstiefeln, und ein beißen
der Wind blies ihm ins Gesicht. Begleitet wurde er von 
seinen toten Angehörigen; Schatten, die dicht auf seinen 
Fersen folgten, eine traurige Prozession, die er wie Ket
ten spürte.

Wenn er an all die Fernsehsendungen dachte, die von 
paranormalen Phänomenen handelten und die Existenz 
von Geistern belegen sollten, konnte er nur lachen. Die-
se Hysterie um geheimnisvolle Gestalten, die über Trep
pen schwebten oder knarzende Schritte in alten Häusern 
verursachten, war so typisch für diese egozentrische nie
dere Spezies, die alles dramatisierte. Ein Grund mehr für 
Tohr, sie zu hassen.
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Außerdem kapierten sie mal wieder gar nichts.
Natürlich verfolgten einen die Toten. Sie berührten ei

nen mit kalten Fingerspitzen im Nacken, sodass man sie 
nie vergessen konnte und irgendwann nicht mehr wuss
te, warum man schreien sollte – weil man sie so vermisste, 
oder weil man seine Ruhe wollte.

Sie begleiteten einen Tag und Nacht und legten ihre 
Stolperfallen, die einen erneut in Kummer stürzten.

Sie waren der erste Gedanke beim Erwachen und der 
letzte beim Schlafengehen, der Filter, den man nicht los
wurde, die unsichtbare Barriere zwischen einem Trauern
den und dem Rest der Welt.

Manchmal waren sie gegenwärtiger als die Leute, die 
man wirklich noch berühren und in den Armen halten 
konnte.

Niemand brauchte also eine dämliche Fernsehsendung, 
um zu belegen, was ohnehin bekannt war. Tohr hatte sich 
ein zweites Mal verliebt, dennoch waren seine erste Shel­
lan Wellsie und der Sohn, den sie im Leib getragen hat
te, als sie von Lessern ermordet wurde, nie weiter von ihm 
entfernt als die Haut, die ihn umgab.

Und jetzt hatte es einen neuen Todesfall im Haus der 
Bruderschaft gegeben.

Selena, die Gefährtin von Trez, war vor wenigen Mona
ten in den Schleier eingetreten. Sie war einer Krankheit 
erlegen, die sich weder heilen noch lindern, geschweige 
denn begreifen ließ.

Seither hatte Tohr nicht mehr richtig geschlafen.
Er ließ den Blick über die Kiefern schweifen, bückte sich 

und schob einen Ast zur Seite, wich einem umgestürzten 
Stamm aus. Er hätte sich an sein Ziel dematerialisieren 
können, aber sein Geist tobte so wild im Käfig seines Schä
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dels, dass er vermutlich nicht die dazu nötige Konzentra
tion aufbringen könnte.

Durch Selenas Tod war alles wieder hochgekommen, 
obwohl die Sache ihn gar nicht persönlich betraf. Seitdem 
wirbelten die Gedanken durch seinen Kopf wie Schnee 
in einer Schneekugel, der sich einfach nicht mehr set
zen wollte.

Tohr war im Trainingszentrum gewesen, als Selena in 
den Schleier eingetreten war, und ihr Tod war alles ande
re als ein lautloses Dahinscheiden gewesen. Er war von ei
nem Schrei begleitet worden, der sich aus der Seele von 
Trez Bahn gebrochen hatte, einem akustischem Grab
stein – den Tohr nur zu gut kannte. Auch er hatte ge
schrien, als er vom Tod seiner Shellan erfuhr.

Und so war Selena auf den Schwingen der Verzweiflung 
ihres Geliebten von der Erde in den Schleier getragen 
worden.

Sich aus dieser Gedankenschleife zu befreien war, als 
wollte man ein Auto aus einem Graben ziehen: Die An
strengung war enorm, und der Erfolg stellte sich nur zenti
meterweise ein.

Er stapfte weiter durch den Wald, immer weiter durch 
die Winternacht, zertrat, was unter seinen Füßen war, ver
folgt von seinen raschelnden Geistern.

Die Gruft war das Allerheiligste der Bruderschaft, ein 
verborgener Ort, an dem Initiationen stattfanden und 
geheime Treffen abgehalten wurden. Und der Ort, an 
dem die Kanopen mit den Herzen der getöteten Lesser 
aufbewahrt wurden. Sie lag tief in der Erde in einem na
türlichen Labyrinth und durfte nur von jenen betreten 
werden, die in einer uralten Zeremonie als Brüder ge
kennzeichnet worden waren.
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Doch mit dieser Tradition war gebrochen worden, zu
mindest in Bezug auf den vierhundert Meter langen Ein
gangstunnel.

Als Tohr den unscheinbaren Zugang erreichte, blieb er 
stehen und spürte, wie die Wut in ihm hochkochte.

Zum ersten Mal, seit er der Bruderschaft angehörte, war 
er an diesem Ort nicht willkommen.

Und das wegen eines Verräters.
Denn hinter dem Eingangstor befand sich Xcor, auf hal

ber Höhe des von Regalen gesäumten Tunnels. Er ruhte 
auf einer Liege, seine Vitalfunktionen wurden von Moni
toren überwacht und von Maschinen unterstützt.

Bis dieser Hurensohn erwachte und man ihn befragen 
konnte, blieb Tohr der Zugang verwehrt.

Das Misstrauen seiner Brüder war durchaus berechtigt.
Als Tohr die Augen schloss, sah er wieder vor sich, wie 

Wrath von einer Kugel getroffen wurde, erlebte er noch 
einmal, wie das rote Blut zusammen mit der Lebenskraft 
aus dem Hals des Königs sprudelte, durchlitt erneut, wie 
er den letzten reinblütigen Vampir der Erde retten muss
te, indem er ihm einen Luftröhrenschnitt setzte und ihm 
den Trinkschlauch seines Rucksacks in den Hals steckte.

Xcor hatte den Anschlag angeordnet. Xcor hatte einem 
seiner Kämpfer befohlen, auf den König zu schießen, hat
te sich mit der Glymera verbündet, um den rechtmäßigen 
Herrscher zu stürzen – aber der Wichser hatte versagt. 
Wrath hatte gegen alle Wahrscheinlichkeit überlebt und 
war in der ersten demokratischen Wahl in der Geschich
te der Spezies zum Anführer aller Vampire gewählt wor
den. Von nun an bekleidete er diese Position nicht auf
grund seiner Abstammung, sondern durch allgemeinen 
Konsens.
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Also herzlichen Dank auch, Arschloch.
Tohr ballte die Fäuste und ignorierte das Knarzen sei

ner Lederhandschuhe und das Ziehen an den Rückseiten 
der Knöchel. Alles, was er noch spürte, war ein abgrund
tiefer Hass, der wie eine Krankheit an ihm fraß.

Das Schicksal hatte dreimal bei ihm und im näheren 
Umfeld zugeschlagen und ihm drei Leben genommen: 
das seiner Shellan und seines Kindes und das der Shel­
lan von Trez. Ging es im Universum nicht immer um ein 
Gleichgewicht? Schön. Er wollte es zurechtrücken, und 
das ging nur, wenn er Xcor den Hals brach und ihm das 
noch warme Herz aus der Brust riss.

Es war an der Zeit, die Wurzel des Bösen wenigstens im 
Ansatz auszumerzen, und Tohr würde es sein, der den ver
dammten Punktestand ausglich.

Das Warten hatte jetzt ein Ende. Sosehr er seine Brüder 
respektierte, er hatte genug davon, sich zurückzuhalten. 
Heute war ein trauriger Geburtstag, und er würde seinem 
Kummer ein ganz besonderes Geschenk machen.

Partytime.
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Der Becher aus Kristallglas war so sauber, so frei von Sei
fenspritzern, Staub und Schmutz, dass seine Wände wie 
die Luft und das Wasser waren, die es umschloss: vollkom
men unsichtbar.

Halb voll?, fragte sich die Auserwählte Layla. Oder halb 
leer?

Sie saß auf einem gepolsterten Hocker zwischen zwei 
Waschbecken mit goldenen Armaturen vor einem gold
gerahmten Spiegel, in dem die tiefe Wanne hinter ihr zu 
sehen war, und blickte versonnen in den Becher. Die Was
seroberfläche war leicht konkav, die Flüssigkeit hob sich 
zu den Rändern hin und stieg an der Innenseite des Glases 
auf, als versuchten die ehrgeizigeren Moleküle, an ihrem 
Gefängnis hochzuklettern und zu entfliehen.

Layla bemerkte die Bemühung mit Anerkennung und 
bedauerte, dass sie müßig war. Sie wusste genau, wie es sich 
anfühlte, wenn man ohne eigenes Verschulden festgehal
ten wurde und sich nach der Freiheit sehnte.
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Über Jahrhunderte hinweg war sie wie das Wasser im 
Glas gewesen. Sie war in die feste Rolle der Auserwählten 
hineingeboren worden und hatte der Jungfrau der Schrift 
gedient. Zusammen mit ihren Schwestern hatte sie ihre 
Pflichten im Heiligtum erfüllt, die Mutter der Spezies ver
ehrt, die Geschehnisse auf der Erde für die Nachwelt do
kumentiert und den neuen Primal erwartet, um von ihm 
ein Kind zu empfangen und weitere Auserwählte und Brü
der zu gebären.

Aber all das gehörte jetzt der Vergangenheit an.
Sie beugte sich über das Glas und blickte tiefer in das 

Wasser. Sie war als Ehros ausgebildet worden, nicht als Ge
schichtsschreiberin, dennoch war sie bestens vertraut mit 
der Praxis, in die Schalen des Sehenden Wassers zu bli
cken und den Lauf der Geschichte zu bezeugen. Im Tem
pel der Klausurschreiberinnen hatten die Auserwählten, 
die mit der Geschichtsschreibung und den Abstammungs
linien der Spezies betraut waren, auf ihren Bänken geses
sen und Stunde um Stunde Geburten und Todesfälle, Ver
einigungen, Kriege und Zeiten des Friedens verfolgt und 
mit schlanken Händen und geweihten Federn minutiös 
zu Pergament gebracht.

Doch in ihrem Glas waren keine Bilder zu sehen. Nicht 
hier auf der Erde.

Und im Heiligtum gab es keine Zeuginnen mehr.
Schließlich war ein neuer Primal gekommen. Statt bei 

all den Auserwählten zu liegen und Vampirkrieger für die 
Bruderschaft zu zeugen, hatte er jedoch den unerhörten 
Schritt unternommen, sie alle zu befreien. Bruder Phury 
aus der Bruderschaft der Black Dagger hatte mit der Tradi
tion gebrochen und die Fesseln des klösterlichen Daseins 
durchschlagen, und die Auserwählten mit ihren geplan
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